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Wılhelm Reublin gehört den „interessantesten Gestalten“1 des Täuter-
LuUums 1m Reformationszeitalter. Er 1St Beginn der achtziger Jahre des

Jahrhunderts 1n der Bischofsstadt Rottenburg Neckar geboren.
Nachdem bereits zÄNR Priester geweıiht worden WAal, ezieht noch
die Universität 1ın Freiburg. ‚Wwe1 Jahre spater geht nach Tübingen. Im
Jahre 1510 verzichtet auf dıe ıhm an  tTe Ptarrei Grießen 1n der
ähe VO  w Waldshut. Grießen liegt Waldshut näher und 1st wıe dieses noch
badısch.
Im Frühjahr 1521 erscheint mit einem Mal? ın Basel, bereits die (n

formatorische Lehre Luthers Eıngang gefunden hatte. Am Junı des
Jahres trıtt als Leutpriester St. Alban 1n. Spätestens hier 1sSt Reublin
mMit der Lutherschen Lehre ekannt und geworden. Seit dieser eIit
wırd begeisterter und mitreißender Verkündiger des wieder entdeckten
reinen Evangeliums. Seine Predigten tinden großen Anklang und führen
große Scharen Z  InNmen, besonders wenn die bestehenden, oftmals
verderbten Kırchenbräuche und dıe hierarchische Verfassung der
mittelalterlichen Kıirche Stellung nımmt?. Was ın seiner Predigt ausführt,
das vertritt auch selbst durch die Tat Am Palmsonntag des Jahres 1522
übertritt bewußt 1n der Fastenzeıt das überkommene Fastengebot und
verzehrt mit einer größeren Schar VO angesehenen Basler Bürgern 1m
Klybeckschloß ein Spanferkel*. Weıter nımmt Stellung die TYTON-
leichnamsprozession. Er wendet siıch insbesondere das Herumtragen
VO  3 Reliquien 1n Umzügen un nın die Bibel als einzıges „das rechte
Heiltum“®. Dıiese se1ine Ansıicht tut 1ın der Fronleichnamsprozession jenes
Jahres 1522 öffentlich kund, iındem nıcht mehr die Monstranz MmMit der
konsekrierten Hostie herumträgt, sondern ganz schlicht das Bibelbuch
Aber die mpörung Reublin ste1gt dadurch sehr, daß sich
1n Basel nıcht mehr halten kann. Selbst die Bıtten seiner doch ohl noch 1mM-
LEr zahlreichen Anhänger können nıchts mehr andern. Am BT Junı, also
Nau vierzehn Tage nach dem Vorfall, wiırd AaUS der Stadt verwıesen.
Nahezu eın Menschenalter spater erscheint der alt und krank gewordene



Reublins Tätigkeit 1n Basel

Reublin mıiıt seiner Frau nach einem unruhevollen Wanderleben wieder in
Basel Er bittet den Rat eiınen Unterschlupf und ine geringe Un-
terstutzung. Dafür erklärt sıch bereit, 1n der ta alte und kranke
Menschen „sonderliıch durch Destillieren“? pflegen.
Reublin 1St eıner der wenıgen Täuter, der nach einem langen un schwe-
fen Weg des Irrens und des Suchens wıeder 1n den Schofß der römischen
Kirche zurückgekehrt 1St. Eın Briet Reublins Heıinrich Bullinger Aaus dem
Jahre 1535 zeıgt jedenfalls deutlich, daß der unruhige Geist seit Mıtte der
dreißiger Jahre nıcht mehr auf dem Boden des Täufertums steht.
Eın Bıld?®, das bisher unveröffentlicht ISt, aber doch ohl der Beachtung
wert 1St, stellt die Fronleichnamsprozession des Jahres 15272 dar. Es gibt
also eiınen bedeutenden Augenblick der Basler Reformationsgeschichte wI1e-
der Dieses Bild scheint MIr aber noch A2us einem anderen Grunde beachtens-
wert se1n. Ganz ottfensichtlich STammtTtL nıcht Aaus einer and FEın
Dilettant hat 1n sehr akkurater Weıse in Aquarellfarben die Ansıcht der
ta Basel gemalt. Im Hıntergrund links ganz eutlich erkennbar das
unster mit den beiden charakteristischen Türmen. Im Mittelgrund die
gotische St Albankirche. Alles, Dachziegel, Ma{fiiwerk un: Gemäuer, 1St fein
sAuberlich ausgeführt. Selbst die chadhafrt gewordenen Stellen der Kloster-

werden festgehalten. Das alles 1St das Werk des Dıilettanten. Offtfen-
bar wußte I11U.  ; mi1it dem freien Vordergrund nıchts Rechtes anzufangen.
Eın einfallsreicher Mannn mMi1t genialer and wußte Rat un!: hat mit a
nıgen Tuschestrichen dıe Sıtuation Jjenes Fronleichnamstages eingefangen. In
der Mıtte des Zuges unverkennbar Wiılhelm Reublin mit dem Bibelbuch
Noch 1St selbstverständlich, da{ß das Weihrauchfaß geschwenkt wiırd. Zum
Teil knien Passanten nıeder, ob AUS Gewohnheit oder AaUusS$s Verehrung des
Bibelbuches, bleibt ine rage (Ganz 1m Vordergrund wırd ine Gruppe CI-

kennbar, die diesem Geschehen recht kritisch gegenübersteht. Da{iß s1e VOTLT

dem „neuen“” Heiligtum niederknien, kommt für s1e nıcht 1n Frage. Sınd
eLwa2 Ratsherren, die der Prozession VO  - Amts 301 zusehen? Im Vor-

dergrund links stehen Wwe1 Mönche, die sıch nahezu fassungslos dieses Ge-
schehen ansehen un: eifrig arüber diskutieren.
Wer sınd die Maler bzw Zeichner dieses Bıldes? Haben WIr s1ie 1n täuterisch-
mennonitischen Kreisen Basels suchen? In welcher eıit 1St das Bild eNnt-

standen?
Soweılt ich bisher zurück verfolgen kann, STAaMmMMmML das Bild AusSs der Familie
T’schopp-Fischer ARIN der Freiestraße Von dort 1St bald nach dem
ersten Weltkrieg 1n den Besıitz VO  —$ Prot Dr Schumann, damals 1u-
bingen, übergegangen.
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Es wırd weıter ‚9 da{ß dieses Bild bereits 1mM alten Sodeck (Freıie-
straße /29s das die Jahrhundertwende abgerissen worden ISt, gehangen
hat

Mennonitisches Lexikon Bd I11 A/Z/
Fur die Zeıt VO:  3 1510 —21 tehlen u1ls die Quellen
Mennonitisches Lexikon 478

Staehelin, Das Buch der Basler Retformatıon
Burckhardt, Geschichte der Stadt Basel, N vce5 < vn D Reublin hat bald ach seiner Vertreibung Aaus Basel als erster Priester der

Schweiz vgl RGG3 Bd geheiratet. Er schlofß 28 April 1523 mit
Adelheid Leemann die Ehe (vgl RES 679)

RES 680
Siehe Bildteil 1n diesem Heft


